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Scummer 84 Donnerstag , den 15. Juli 4920.
Had) langen Jahren.

Ach, noch einmal diese Töne,
Die mir Flügel in das schöne
Zauberland der Jugend sind!
Laß sie schwellen»all und leise!
Diese Weise
Sang einst deine Mutter , Kind.
Am Klavier dort in der Rische
Satz, sie wenn des Abends Frische
Klar ins offne Fenster drang;
Dolden wob's um ihre Locken
Und wie Glocken
Schwebte wogend ihr Besang.
Ach, das « ar vor langen Jahren,
E' ich in die Welt gefahren;
Hoch im Sturm noch trieb mein Herz;
Aber stets bei ihrem Liede
Kam ein Friede
In des Jünglings Luft und Schmerz.
Brau jetzt, mit gedämpftem Feuer
Kehr' ich wieder ; die mir teuer
Gingen alle fast zur Ruh;
Sic auch schläft, die süße Rose,
Unterm Moose,
Doch ihr Ebenbild bist du.
Singe , Kind, und in die blauen
Augen laß mich tief dir schauen!
Iu gendheimwärts träumt mein Sinn,
Und von längst entschwund'nen Lenzen
Zieht ein Glänzen
Durch die mü de Brust dahin.

Lokales und Vermischtes.
Camberg , 15. Juli.

Erutezeit war es , als die Kriegstrompete uns
aus den reifenden Gefilden rief zum rauhen Kriegshand¬
werk. Golden wogten die reifenden Felder im „Gol¬
denen Grund ", reich lag die Frucht am Boden . Wir
putzten sie den Frauen , den Kindern und den Greisen
»verlassen. Manche Hand , die durch Alter müd ge-
»vorden. mußte wieder von neuem zulangen , manches
Rtno , das sonst im Kornfeld sich taumelte wurde in

N « t ernst . Wir zogen ins Feld , hinüber über
bl m Hemde entgegen , um ihn zu schlagen

und bald wieder hennzukehren . Aber die Rechnung der
mi t,d:)v £ ^ mte md}t- Des Kaisers Prophezeiung,

»wenn die Blatter von den Bäumen fallen , ziehen wir
wleder heim" traf wohl ein, aber fünf Jahre zu spät.
Sunsmal wogten im Sonnenschein die reifen Felder auf
X ’S * ' fünfmal ernteten Frauen , Kinder und Greise,
WÄcIflMJorgten wir in fernen Feindeslanden
um die reifende Frucht in der Heimar , um Weib und

i“ Hrer harten Arbeit . Was waren es für sor-
d e ' X viel Kraft und Gesundheit forderte
gLK* °l ne b?u ^a " en und Vater . - Wieder ist
schwer Draußen wogen im Sonnenschein die vollen,
da klirren Äsenden Halme auf und nieder . Hier und
an der Arb ^ t"" die Sensen , die Schnitter sind wieder
wie ^ "M das Korn zu mähen, mehr Hände
der an di/ 'En iun3e  kräftige Männer sind wie-
mi. be, x«te ber  kreise getreten , Pferde ziehen bald
intz schwer beladenen Wagen . Der Friede ist
den ‘Lrh #v? tf? en'- ^ as Tummeln und Treiben auf
dranm bCnt!I t t (,t°fIebeC  Friedensernte . — Die Arbeit
die Glnek- ^ ' «in , wenn vom Turm
ten u r/ ’f rabb  lautet . Die Hände sollen wir fal-
ernten zum Danke . Wir dürfen keinen Tag
hebe oer^ XtJ U ba!icn ‘ Du deutscher Landmann er-
Früchte bi,  i eUec b<H,fl* S a2be jum  ® ebcte- denn die
den TötmlJ ' v * mfen ' sollen nicht ohne Dank gegen
denkt da,^ i " geerntet  werden . Wer an ihn
noch die Ko>, zwei Jahren donnerten
M ?nch' schweigen sie - Pott sei Dank,
mehr ein an!?̂ ^ uitterhand freilich rührt sich nicht

lang r 3°hlung de, 1000 Mark .,eitrags . Die Zah.
wirtsch,ktliL? *.̂ 'b' Deitr,gs bann auf einmal, oder wie bas
finde? ' Ä ' ?. " rfn,s vorliest , in vier Teilzahlungen statt-

In besonderen Fällen ist dem Reichspostminister

42. Jahrgang
Vorbehalten, die Zahlung auf einen längeren Zeitraum aus¬
zudehnen. Die erste Teilzahlung wird am 1. Oktober 1920
eingehoben werden. Zwischen je zwei Teilzahlungen wird
mindestens ein Vierteljahr liegen. Der Teilnehmer erhält zu-
nächst eine Zwischenquittungund wenn der ganze Betraq
eingezahlt ist, einen Empfangsschein.

* Erhöhung des Ehrensoldes für die Kriegsveteranen
von 1870. Von allen Parteien ist in der preußischen Landes.
Versammlung der Antrag eingebracht, bei der Reichsreqierung
zu veranlaffen, den Tdrensold der alten Kriegs-
Veteranen  entsprechend der Geldentwertung zu erhöhen.
— Man hat kürzlich den alten Leuten, die nur noch nach
einigen Hunderten zählen, eine Teuerungszulage von 80 Mk.
für das Jahr oder 4,5 Pfg . pro Tag bewilligt.

8 Die Bekämpfung der Maul , und Klauenseuche hat
bisher wenig Erfolge gezeitigt. Die Zunahme der Seuchen¬
falle ist eine äußerst rasche. Nach den Zusammenstellungen
des Reichsgesundheitsamtes waren oon der Maul - und
Klauenseuche befallen: Am 15. Mai 1920 399 Bezirke —
2326 Gemeinden --- 14 384 Gehöfte. Am 31. Mai 1920:
500 Bezirke — 3574 Gemeinden=. 30 394 Gehöfte. 3n»
Zwischen ist eine weitere qroße Zunahme erfolgt . Tin er-
folgreicher Kampf gegen die Viehseuche ist nun mit Hilfe
von Dämpfen eröffnet worden, die durch Verdampfungsap-
parate in den Ställen entwickelt werden. Die Methode
wurde schon vor Jahren mit Erfolg erprobt und vom beam-
reten Tierarzt Roßmann zur Einführung empfohlen. In
den letzten Wochen wurden gleichfalls glänzende Resultate
erzielt und von behördlicher Seite auf die mit dem Apparat
laut vorliegenden Zeugniffen erzielten Erfolge aufmerksam
gemacht Der Apparat , der auch gegen andere Viehseuchen
mit Erfolg angewendet wurde, sowie zum Desinfizieren von
Ställen verwendet werden kann und behördlich empfohlen ist,
wird von der Metallwarenfabrik Friedrich Hanft , Nürnberg,
Abt. Apparate geliefert- (Näheres siehe Inserat .)

8 Aus dem goldenen Grund . 15. Juli . Mit dem
Kornschnitt  hat man hier bereits begonnen und ver¬
spricht die Ernte reich auszusalien da die Ähren lang und
oollgeladen sind.

8 Die Mark . Aus der Schweiz wird die Mark mit
14,70 gemeldet.

88 Kath . Dolksverein . Der am Sonntag Abend im
Saalbau Bläßner veranstaltete Vortrag des Herrn Lehrer
Krohmonn aus Wiesbaden über den christlichen Solidarismus
hatte sich eines guten Besuches zu erfreuen. Die intereffanten
Ausführungen des Redners wurden beifällig ausgenommen.

8 Würges , 15. Juli . Am Lehrerseminar zu Fulda be¬
stand Herr I . Möhler (Sohn von Ehristion Möhler ) hier-
selbst seine Lehrerprüfung, « r wurde oon der mündlichen
Prusun , b-freit.

* Idstein , 14. Juli . Die Herren Baugewerkschullehrer
Spieß und vander Wehl  wurden zu O b e r l e h -r e r n ernannt.

* Limburg , 15. Juli . Nor einigen Tagen »erhaftete die
Polizei einen jungen Burschen wegen dringenden Verdachtes
des Mädchenhandels. Besagter Kaoalier hatte eine Limburger
Gasthofangestellte eines Abends kennen gelernt und ließ sie
Tags darauf in dem hiesigen Warenhaus vom Kopf bis zu
den Füßen neu ausstaffieren. Da das Mädchen nicht einmal
den Namen ihres freigebigen Gönners zu kennen schien, machte
das Personal die Polizei auf den Fremden aufmerksam, die
dann auch zu seiner Aerhaflung schritt. Obschon die Ausstat-
tung über 1000 Mk. gekostet hatte, fand man noch 5000 Mk.
bei ihm, die ihm ein großer und großmütiger Unbekannter
im Dresdener Bahnhof geschenkt hatte ! ? Das Geld hielt
die Polizei vorläufig fest, und ließ den Burschen mangels
leglicher Beweise für irgend eine Straftat laufen , nachdem
man ihm 100 Mk. Reisegeld nach seiner sächsischen Heimat
gegeben hatte.

15- Juli . Im Gegensatz zu der seitherigen milden
Handhabung der Paßkontrolle wurde am Sonntag in Diez
durch die Franzosen bei den Zügen wieder strenge Paßrevision
»orgenommen. Für manch einen gab es unliebsame „zahl-
bare" Folgen. Also Pässe nicht »ergeffen!

* *
, Ufingen» 14. Juli . Als am letzten Donnerstag «ine

Dampfwalze  durch Cleeberg fuhr , brach am Pfarr-
hause infolge der Erschütterung die »ier Meter hohe Bö-
schungsmauer zusammen und der Straßenkörper ging in die
Tiefe. Die Walze stürzte nach und wurde schwer beschädigt.
Wie durch ein Wunder blieb der Maschinist unverletzt.

* Bad Ems , 15 Juli . Samstag abend weigerten sich
me für den Tanzabend vervflichteten Musiker zu spielen, » o-
bei der zehnprozentigeLohnabzug «ine Rolle spielte. Aber
die „technische Nothilfe" trat in Kraft in Gestalt einiger Kur-
gäste und Emser Einwohner, die sich freiwillig erboten , zum
Tanz aufzuspielen, von „Nothilf«-- konnte aber eigentlich
kein« Rede sein; denn die Spieler leisteten Vorzügliches und
der schon in Frage gestellte Tanzabend konnte ungehindert
von statten gehen. 1

* Biebrich , 15. Juli . (Ein junges Mädchen aus Wies-
baden suchte sich in seinem Liebeskummer am Freitag abend
rm Rhein zu ertränken und schrie dabei laut um Hilfe . Ein
junger Mann bracht« das arme Ding aufs Trockene, worauf
es dem Krankenhause zugeführt wurde.

* Wiesbaden , 15. Juli . Gestohlen und am Tatort gleich
asgefchlachtet wurden am Freitag in der Halgarter Straß«
drei mittelgroße Schweine. Für die Ermittelung der Täter
ist eine hohe Belohnung zugesichert.

* Königstein , 12. Juli . Das Sanatorium Dr . Kohn-
stamm ist in der Sonntagnacht feit kurzer Zeit zum zweiten¬
mal oon Einbrechern heimgesucht worden, die diesmal für
mehrere tausend Mark Bett- und Tischwäsche. Decken und
dergleichen Mitnahmen. Bei einem Einbruch, der in der
Dienstagnacht in der Villa Marienhöhe verübt wurde, fielen
dem Dieb Kleider im Werte von einigen tausend Mark in
die Hände.

* Griesheim a. M.» 13. Juli . Schon wieder ein Dum-
mer ! Bei einem hiesigen Uhrmacher ließ sich die 32jährige
Frau Dyckerboom aus Düsseldorf -ine Anzahl Ringe und
Uhren im Werte von etwa 20 000 Mark vorlegen mit der
B merkung, sie wisse dafür solvente Käufer Selbstverständlich
gab der gute Uhrmacher die Gegenstände hin. Die Fra»
verschwand auf Nimmerwiedersehen. Am Samstag wurde
die Frau in Frankfurt verhaftet. Von den Wertsachen hatte
sie aber nichts, mehr.

* ;rt , 15. Juli . Der 15-jährig» Spengler Bal¬
thasar Sterke!  stürzte heute früh bei vacharbeiten vom
Hause Untermamkai 86 ab und starb kurz darauf an de«
erlittenen Verletzungen im Kransenhause. - Ein S4jähriges
Fräulein stürzte sich im Keitenhofwe, aus dem Fenster des
dritten Stockes auf den Hof und « ar sofort tot. - Im Ge-
richtsgefängnis durchschnitt sich ein Untersuchungsgefangener
namens Ernst S chm i h t bie Pulsadern . Er kam im sterben»
den Zustande ins städtische Krankenhaus.

* Frankfurt . 15. Juli . Im Mittelbau der Strohhut-
fabttft von May Sc Co. in der Bockenheirner Landstraße brach
ein Brand  aus , der das Gebäude einäscherte. Die Feuer»
wehr, die mit sechs Schlauchlinien arbeitete, konnte sich ledig,
lich auf die Erhaltung der aufs äußerste gefährdeten Nach-
barhäujer be,chränken. Große Menge Chemikalien, fertige
Waren und Maschinen wurden ein Raub der Flammen.

* Frankfurt . 15. Juli . Starke Felddiebstähle finde»
zurzeit in der Gemarkung Seckbach statt. Außer Bahne»
usw. werden besonders Kartoffeln  von Leuten geerntet,
die sie nicht gesät haben. In der Sonntagnacht wurden eiuem
Kleingärtner 100 Sticke, die noch blühten, ausgeriffen und
die noch unreifen Knollen gestohlen.

Lin knsjisch-tüüisches Bündnis gezen
England.

Jpu meldet aus Konstantüwpel : Aus sicherer
Quelle verlautet , daß außer D j e m a l Pascha auch
Euver Bey  an den Verhandlungen in Moskau,
zwischen den türkischen Nationalisten und der Soivjet-
regierung teilgenommen habe. Lenin schlug ein Bündnis
vor , daß sich allein gegen die Verpflichtungen der Türkei
gegen England richten soll. Der Kampf der Türken soll
kein anderes Ziel haben als Freiheit der Religion
und S e l b st r e g i e r u n g. Darin seien alle MoslemS
zu vereinigen gegen den gemeinsamen Feind
England.  Lenin erklärte, daß Rußland niemals dul¬
den werde , daß sich England an den Dardanellen fest»
setze. Für ihre Verteidigung würden die Russen aller
auswenden . Es wird versichert, daß die türkischen
Nationalisten das Abkommen unterzeichnet haben und
sich große Dinge vorbereiten. Enver Pascha ist zum
Leiter der Unternehmungen ausersehen, die vom Kauka¬
sus ausgehen werden. Russische Generäle befinden sich
bei seinem Stab.

# •

Allem Anscheine nach wursteln sich die englisch-
französischen Diktat -Staatsmänner mit ihrer Habgier und
Rücksichtslosigkeit in einen neuen furchtbaren Krieg mit
Sowjet -Rußland und dem Islam (Mohamedanismus)
der ganzen Welt hinein. Uns Deutschen aber kann est
schon recht sein wenn die Nimmersatte Machtgier jener
Gewaltmenschen sich an dem russisch-türkischen Problem
gründlich übernimmt und den Magen verdirbt . Um sa
eher werden Leute wie Lloyd George, Fach, Millerand
und Poincar « in ihrer eigenen Heimat mit ihrer Weis¬
heit abgehaust haben.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber;
Mlhelm Ammelung, Camberg.



Heimaterde.
Zur Abstimmung in Ost- und Westpreußen am 11. Juli.

«Zs nickt heran wie Heerssscharen,
Vieltausend Stimmen werden laut;
di« teure Erde gilt's zu wahren,
wo einst der Ahn fein Hans gebaut.
Nicht wird mit scharfem Stahl gestritten,
hoch jedes Herz ist selsenstark;
ob wir auch Schmach und Not erlitten,
wir zeugen für des Reiches Mark:

Don Marggrabowa bis Marienwerder
ist deutsch das Land, bleibt deutsch das Volk!

O Heimat, du gabst uns das Leben,
du birgst der Väter morsch Gebein-
wir wollen Treu um Treue geben
und ewig deine Kinder sein.
Oie Mutter hot von dir gesungen,
kein Fremder löst das feste Band,
das sich um dich und uns geschlungen -
schwör', Bruder , in die Bruderhand:

Don Marggrabowa bts Msrienwerder
ist deutsch das Land, bleibt deutsch das Dolk!

&. 0 .

Cs gebt um die Oftmarh!
Don unserem G-Mitarbeiter wird uns geschrieben:
Die Dolen haben Pech! Als der Tag der Entscheidung

über das Schicksal der zweiten Zone in Schleswig ge¬
kommen war . ging in Berlin der unter dem Namen
Kapp marschierende Versuch zur Gegenrevolution vor sich,
und ein Sturm durchraste das Reich, wie Deutschland ihn
bis dahin kaum erlebt hatte. Trotzdem tat jeder deutsche
Mann zwischen Ost« und Nordsee seine Pflicht, und um Io
stolzer klang das Bekenntnis zum Deutschtum, das die
zweite Zone, mit Flensburg an der Spitze, wie man hoffen
darf, für immer von der Fremdherrschaft befreite.

Jetzt siebt der 11. Juli vor der Tür , und Ost- und
Westpreußen sollen, soweit der Vertrag von Versailles ihre
Zukunft in Frage gestellt hat . sich entscheiden— ja, über
was denn eigentlich? Bedarf es wirklich erst einer Ent¬
scheidung kür Masuren und Crm'and, ob sie deutsch bleiben
oder zu Dolen kommen sollen? Zu diesem Polen , das
gerade jetzt in eine Krisis hineingeraten ist, die die junae
Republik in all ihren Grundfesten erzittern macht? Zu
diesem  Polen , das der russische Bolschewismus mit seiner
immer noch bewunderungswürdigen militärischen Stoßkraft
an die Gurgel gepackt hat und unaufhaltsam zurück:reibt?
Zu diesem  Polen , das einen Hilferuf nach dem andern
nach London, nach Parts , nach Brüssel und Spa absendet,
weil es sich ganz und gar außerstande fühlt, die Lenin und
Trotzki wieder von sich abzuschütteln, die es. von Frankreich
angestiftet, von England unterstützt, herausgefordert bat?
Ach nein, das ist wirklich keine  Frage , bet der̂ ch unsere
Brüder und Schwestern im Osten ernstlich auch nur einen
Augenblick lang aufhalten würden, wenn die Väter des
Versailler Vertrages sie nicht dazu nötigten. Aber in diesem
einzigen Augenblick wird die Frage denn auch ein für allemal
endgültig entschieden  sein.

Die Polen wissen ganz genau. waS ihnen bevorsteht.
und die Wut darüber, daß sie auf die erhofften stattlichen
Erweiterungen ihres . Korridors ' nun doch verzichten müssen,
ist eS. die in ihrem ganzen Verhalten desto deutlicher zutage
trat , je näher der Abstimmungstag herankam. Die Gewalt-
tütigketten gegen einzelne Führer des Deutschtums, die Wege-
lagereien gegen die zur Rettung der Heimat herbeieilenden
Abstimmungsberechtigten, die biS zu offener Gehorsams¬
verweigerung gesteigerte Nichtachtung gegenüber den
Weisungen der interalliierten Kommission verraten einen
Seelenzustand, mit dem man fast Mitleid haben könnte,
wenn er nicht durch eigene maßlose Schuld verursacht
wäre. Wen die Götter verderben wollen, den schlagen
sie mit Blindheit. Die Polen scheinen danach dem
Verderben näher zu sein, als gemeiniglich angenommen wird.
Mit stolzen Segeln fuhren sie. als in Allenstetn und in Marien¬

werber die internationalen AbstimmungSkommission sich nieber-
ließen, auf das Meer der Volksabstimmung hinaus , um jetzt,
wenn es gut geht, gerade noch auf wrackem Kahn ihr Leben
in den Haren zurückzubringen. Ein ganzes Heer von
Agitatoren haben sie über die Grenze gebetzt, um in Ost-
und Westvreußen sozusagen moralische Eroberungen zu
macken. Doch all die Mühe hat sich nicht gelohnt, ganz
und gar nickt. Die ruhige Werbearbeit der deutschen Ver¬
bände verstand es. einen festen Wall auszurichten, gegen den
die polnischen Sturmfluten vergebens heranbrandeten. Und
in letzter Zeit mußten die Polen sogar noch den Schmerz
erleben, daß ein . Bund zur Erhaltung des Ermlandes " ge¬
gründet wurde, der die preußischen Staatsbürger polnischer
Zunge vor einer polenfrrundlichen Boiksabstimmung bewahren
will. Selbst die Sonne der interalliierten Kommission, die den
Liediingsktndern der Entente natürlich vorzu isweffe zugekehrt
wurde, hat ihnen zu keiner irgendwie einträglichen Ernte verhelfen
können. Der nüchterne, tavfere und stolze Sinn unserer Ostmärker
empfand die Volksstemdbeit dieser ganzen Wühlereien, die
Unwahrheit aller der Verheißungen, mit denen hier Seelen¬
fang getrieben wurde, und immer tiefer sank das Barometer
der polnischen Hoffnungen, ohne daß man doch die Sinn¬
losigkeit dieses ganzen Adstlmmungsverfahrens offen einge¬
stehen durste. Am liebsten wäre es wobt gerade den ver¬
ständigeren Polen gewesen, sie bätten im letzten Augenblick
noch in aller Form aus die Feuerprobe dieser Abstimmung
verzichten  können . Aber das wäre ja beinahe einer
Revision des Versailler Friedens gleickgefommen — und
davon darf man. einstweilen, höchstens träumen, unter keinen
Umständen aber auf offenemÄ arkt reden. Das wäre ihnen
von den hoben Gebietern in London und Paris gewaltig
verübelt worden.

Aber alle Deutschen  dürfen dem kommenden Wahl-
sonntag mit ruhiger Gelassenheit entgegeneben. Tie
deutschen Söhne und Töch:er der bedrohten Provinzen
werden auf dem Posten sein. biS auf den letzten Mann . Zu
ungezählten Tausenden sind in dielen Tagen die treuen
Ost- und Westpreußen aus dem ganzen Reiche in ihre ge¬
liebte Heimat geeilt, um aller Beschwerlichkeiten ungeachtet,
in dem Augenblick zur Stelle zu sein, in dem der von den
Polen heraufveickworene nationale Kamps endlich ausgelragen
werden soll. Keiner von timen wird sich darauf verlassen,
daß die deutsche Sacke auch ohnedies schon so gut wie
gewonnen sei. Jeder wird nach Kräften dazu bei¬
tragen.  daß hier ein Volksgericht  zustande kommt, so
vernichtend,  daß den Polen für immer das Gelüste nach
diesem kerndeutschen Grenzland vergehen soll. Der 11. Juli
soll ihnen einen Denkzeüe! einiragen, über den man in Posen,
in Warschau, in Lemberg niemals wird zur Tagesordnung
übergehen können. Und er soll für alle Deutschen eine
Quelle nationaler Erneuerung  werden . Ihrer bedürfen
wir mehr als je. Und daß die Polen , ohne es zu wollen,
uns den Weg zu ihr gewiesen haben, dafür soll ihnen —
nach geschlagener Schlacht — unser Dank nicht vorenthalten
werden.

potitrscke Rundfcbau.
DeutfcMatid.

Der Neichsaiistknminister und Österreich . Der
deutsche Reichsminister des Äußern Dr . Simons beantwortete
die Frage , was Österreich von ihm als dem neuen Leiter
der deutschen äußeren Politik erwarten dürste: . Ich hoffe,
man wird mich in Österreich als treuen bewährten Freund
betrachten. Ich werde iede Möglichkeit, die sich mir im
Rahmen des Friedensoertrages bietet, benützen, um diese
Gesinnung durch die Tat zu beweisen."

Polen.
Tie Entente soll hcl,cu . Einem Telegramm aus

London zufolge haben die Polen die alliierte Konferenz in
Brüssel um Hille gegen die Bolichewtsten ersucht.^ Das
Ersuchen der Polen wird zurzeit von den militärischen
Delegierten der Eirtente erörtert. Auf französtcher Seite
besteht Stimmung für eine Unterstützung der Polen , um
den Marsch der Bolschewisten durch Galizien zu verhindern.

COrbtf.
Griechische Siegesmeldung . Ein Bericht des griechischen

großen Hauptquartiers meldet die Einnahme von Panoerma
am Marmarameer . Die Streitkräfte Mustapba Kemals. die
an den Linien von Smyrna . Philadelphia und Panderma
Widerstand leisteten, wurden vollständig vernichtet.m

Berlin . Der Pressechef der Reichsregierung. Ministerial-
direktor Rauscher, hat unter gleichzeitiger Entbindung von den

—- Sammelmappe - -
kür bemerkenswert » Tage « » nd Zrtterrtgnilsa.

* Nach einer Äußerung von Lloyd George berechnet dieser
die -oauer der Konferenz von Spa auf etwa 14 Tage.

* Der Rcichswehrminister und General v. Seeckt sind nach
Spa berufen worden.

* Da ? Verbot der Einfuhr von Auslandskäse ist vorläusig
aufgehoben worden.

* Einen Entwurf auf Abschaffung der Todesstrafe hat die
unabhängige Fraktion des Reichstages eingebracht.

* In Großiena ist der berühmte Maler. Radierer und
Bildhauer Max Klinger gestorben.

* Nach französischen Meldungen wollen die Rumänen den
Polen zu Hilfe kommen.

* Das griechische Hauptquartier meldet einen Sieg über die
türkischen Nationalisten.

Geschäften der Presseabteilung einen dreimonatigen Urlaub
angetreten. Der Wirkliche Legationsrat Heilbron ist mit der
Wahmehmung der Geschäfte beauftragt worden.

Berlin . Das schwedische Außenministerium hat die
schwedische Gesandtschaft in Berlin und das schwedische
Generalkonsulat in Hamburg angewiesen, den deutschen Be¬
suchern der Messen in Gotenburg und Malmö  die Ein¬
reiseerlaubnis zu erteilen.

London. Gegen Churchill und Lloyd George wird die
Beschuldigung erhoben, unter Täuschung  der britischen
Öffentlichkeit im Vorjahre Truppen gegen die Bolschewiki zur
Verfügung gestellt zu haben.

Oeutlcker Reickstag.
(w>t* der 8. Sitzung.)

Die Tage sind wieder gekommen, an denen vor schwach
besetzten Bänken lange Reden gehalten werden, die sich auf
wichtige Frauen beziehen und trotzdem geringer Teilnahme
begegnen. Die achte Sitzung wurde ausgefüllt durch Ver¬
handlungen über Interpellationen.

Brotversorgnng und LeberrSmlttelpreise.
Auf der Tagesordnung stand zunächst eine von den

jetzigen Regierungsparteien . Demokraten. Zentrum und
Dentsche Volkspartei, über die Brotverlorgung im rheinisch-
westfälischen Industriegebiet eingebrackte Interpellation . Sie
wies daraus hin, daß die gelieferten Brotmenaen zum über¬
wiegenden Teil aus Ersatzstoffen bestehen. Dieser Zustand
dauere schon monatelang und könnte in kurzer Zeit kchwer-
lviegende Folgen haben. Mit dieser Interpellation verbunden
wurde eine andere von den Unabhängigen eingebrachre
Jntervellotion über die fortgesetzte Steigerung der Lebens¬
mittelpreise. Diese zweite Interpellation fragte, wie und
wann gedenke der Reichskanzler den Abbau der Preise durch
die in Aussicht stehende überaus gute Ernte für Getreide.
Kartoffeln. Fleisch in die Wege zu leiten.

Die erste Interpellation wurde begründet vom Abg.
Erkelenz lDem.) Der Redner sprach ausführlich über die
schlechte Beschaffenheit des im Ruhrrevier verteilten Brotes
und legte einige Proben dieses Brotes aus den Tisch des
Hauses nieder. Schwere Erkrankungen seien in Düsseldorf
und anderen Orten des Industriegebiets die Folge außer¬
ordentlich schlechten Kriegsbrotes . Die zweite Interpellation
wurde begründet durch den Abgeordneten Scrz (U. S .). der
sich aufs schärfste gegen einen planmäßigen Abbau der Zwangs¬
wirtschaft ausivrach. solange Angebot und Nachfrage sich nicht
chas Gleichgewicht halten.

In Vertretung des Reichsernährungsministers Dr . Hermes,
der sich in Spa besindet. verlas Staatssekretär Huber eine
Erklärung, durch die er die beiden Interpellationen dab'n
beantwortete, daß die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse
gegenwärtig noch nicht die Produktionskosten decken. Ein
Abbau der Preise würde daher, wenn nicht gleichzeitig
die Erzeugungskosten vermindert würden, dre ganze
wirtschaftliche Ernährung lahmlegen. Was das schlechte
Brot im Ruhrgebiet betrifft, so sei man bemüht, diese Zustände
zu beseitigen. Im übrigen berief sich die Erklärung auf die
ausführlichen Mitteilungen, die der Rcichsernährungsminister
vor einigen Tagen gemacht bat.

Auf Antrag des Abgeordneten Burlage (Zentrum) wurde
die Besprechung der Interpellation beschlossen.

Abg. Käppler (Soz .) meinte, daß wir von Glück reden
konnten, wenn wir in diesem Jahre noch einmal um den Zu¬
sammenbruch unserer Ernährungswirffchaft herumkämen. Eine
weitere Vrotpreiscrhöhung würde seine Partei nicht mit¬
machen.
. Abg. Saucrbrcy (U. Soz .) sprach über den Obstwucher.
Uber die Unterernährung der Kinder gebe die Regierung keine
Auskunft. Zu einer solchen Regierung könne man kein Ver¬trauen haben.

Das Haus vertagt sich dann.

Villa frascafi
Roman von Erich Friesen.

»1 (Nachdruck verboten.)
Beinahe schon dachte er daran , daS »Sündengeld"

fahren zu lassen, den »William Nockfeller"  fortzuschleudern
und wieder der frühere ehrliche Rinaldo Tosti zu sein.

Doch die Klugheit überwog diese moralischen Be¬
denken.

Wäre jenen Armen, die damals von Ernesto Rosso
um ihr Eigentum gebracht worden waren , damit geholfen?
Nein. Entweder die Schätze bleiben unberührt im Geld¬
schrank Nr . 222 auf der Banca d'Jtalia liegen — ein totes
Kapital . . . oder irgendein änderet Klügerer als er be-
Nächtigt sich derselben.

Und weiter grübelte Rinaldo . . . Wenn er in den
Besitz des ganzen Vermögens gekommen ist — kann er
dann nicht vielleicht durch eine offene Hand für die Be¬
dürftigen wenigstens in etwas daS Unrecht gut zu
machen versuchen. daS vor Jahren geschehen, und da¬
durch den Fluch, der auf dem ergaunerten Gelbe ruhen
muß, bannen?

Und wenn er mich kaum je die Namen der Opfer er¬
fahren wird — der einzige, der sie kannte, ist ja tot ! —
fo wird er doch versuchen, durch Wohltun manche Träne
zu trocknen, manches verzagte Herz wieder aufzurichten,
manches schwere Leid zu mildern.

So grübelte unser Held hin und her. Bis er zu dem
festen, unabänderlichen Entschluß kam, die Rolle, die er
uun einmal übernouunen, durchzusühren — entstehe daraus,
waS da wolle.

Hat er sich nicht auch bei seiner Hauswirtin bereits
alS »William Nockfeller" angemeidct? WaS würde sie
denken, wenn er plötzlich vor sie hiniräte und sagte: »Ich
beiße gar nicht William Rockseller; ich heiße Rinaldo Tosti
und komme direkt auS dem Zuchthaus !" Und was würde
erst ihre Tochter, die reizende Teresita, denken? Sofort
auSziehen müßte er ; niemals wieder den Damen vor die
Lugen treten könnte er! Niemals—ä

Merkwürdig , dieser Gedanke erregt Rinaldo fast noch
mehr, als die Furcht, das kostbare Erbe zu verlieren.

Nie hatte er geglaubt während der letztm zwei Jahre,
daß es noch einnml einem Weibe gelingen würde, sein
Herz gefangen zu nehmen, nach all dem, was er durch-
gemacht. Und bereits heute, am zweiten Tage nach seiner
Freilassung , fühlt er, daß seine Empfänglichkeit für weib-
liche Anmut noch nickt erloschen ist. daß ihn aufs neue
ein Paar dunkler M -dchenmigen gefangen genommen hat.
die bestimmend auf sein Lun und Handeln einzuwirken
und ibm verhängnisvoll zu werden drohen.

Werden sie ihn wieder, wie schon einmal, hinab-
ziehen ins Verderben ? Oder werden sie ihn hinauftragen
in die ätherreinen Höhen wahrer Liebe und wahren Herzens¬
glücks?

Während er einschiäst mit dem Gedanken an Teresitas
keusche Schönheit , träumt er die ganze Nacht hindurch nur
von dem gehelmniSvollen Geldschrank Nr . 222 auf der
Banca d'Jtalia . Einmal ist ihm, als strahlten ibm auS
seinen dunklen Tiefen ganze Berge von Gold und
leuchtendem Ebelgestem entgegen. . . Dann wieder glotzen
ihn große schwarze Ungeheuer an mit feurigen Augen und
weit ausgesperrten Nachen, die ihn mit ihren polypen¬
artigen dürren Armen umkrallen und ihn hineinziehen in
ihr dunkles Grab.

Schwcißgebadet erwacht er, alS die Sonne bereits
hoch am Himmel steht.

Nasch kleidet er sich an und nimmt das Frühstück zu
sich. daS die kleiue Ninetta im Nebenzimmer bereitge-
stellt bat.

Dabei greift er, wie unwillkürlich, nach der daneben
liegenden »Tribuna ".

Gleichgültig überfliegen seine Augen die Zeitungs¬
spalten. bis sie an einer Lokalnoti, hasten bleiben:

»Ein verkommenes Individuum , das sich alö notorischer
Trunkenbold und Zuchthäusler entpuppte, wurde gestern
vormittag gebunden und geknebelt auf dem Monte
Janiculus unweit des Neptun -Tempels von zwei
Carabinieri aufgefunden. Wie der Mensch dortbin ge-
lo .neu. kann man sich nicht erklären: d«m seinen per-

worrenen Aussagen, die voraussichtlich der Phantasie eines
durch übertriebenen Alkoholgenuß wirren HirnL entspringen,
kann man keinen Glauben schenken."

Mit dem gleichmütigsten Gesicht von der Welt, tlS
ginge tön die Sache nicht im geringsten etwas an. faltet
llnualdo die »Tribuna " zusammen und will sie wieder au!
den Tisch l-gen.
ev ^ 5 ^ öt er einen Namen gesperrt gedruckt, der sein
Interesse zu erregen scheint. Er nimmt die Zeitung wieder
aur' o-!" t genauer hin und liest:

. »Dem  Grafen Marco Tosti und seiner Gemahlin
Grann Erminia wurde gestern mittag der langersehnt«
Sohn und Erbe geboren. Einem Gerücht zufolge sollen
in der Nacht vorher die Äolsharfen oben in den fliegenden
Garten des Palazzo Tosti in Florenz , deren Klang stets
den Tod eines Mitgliedes der Familie Tosti voranSsagt,
wieder geklungen haben. Da Mutter und Kind sich
wohl bestnden, wird es wohl diesmal der Schirokko ge¬
wesen sein, der sich in den Saiten fing, und nickt der bös«
Spuk , der die gräfliche Familie seit Jahrhunderten in
Schrecken versetzt."

Ninaldo ist sehr bleich geworden. Einmal , zweimal
noch überfliegt er die Notiz.

. . -̂ nnn wirst er die Zeitung auf den Tisch und steht
ratch auf. Seine Lippen sind fest zusammengepreßtr i»
'Einen Augen glüht ein düsteres Feuer.

Seme ganze Vergangenheit taucht mit einem Schlag«
Eber vor ihm auf. Was er vergessen und begraben
^ "önte im Schoß der Zeit — eS steht wieder mit greis-

Deutlichkeit vor seinem geistigen Auge. . . .
Erregt geht er im Zimmer auf und ab, mit sich uni

öct  Erinnerung kämpfend.
Plötzlich bleibt er vor dem Schreibtisch stehen. Mit

E'uer herrischen Gebärde wirft er den Kopf zurück.
orfime mich noch?" preßt er zwischen In

hervor. »Habe ich Nicht selbst heute jede ver-
vmdende Brücke abgebrochen ? Bill ich nicht . William
Noa.eller', bu — Millionär ?" '

(Fortsetzung folgt)



Deutfcblarsds Steuerbefaftung*
Die Grenze des Möglichen.

Die Denkschrift des Reichsfinanzministeriums über die
Steuerbelastung. welche die deutsche Regierung am l . Juli
der Friedenskonferenz übergeben bat. unterrichtet über die
Entwicklung der Reichs'teuern während des .Krieges bis zum
Abschluss der Re 'orm des direkten Abgabensystems. Sie zeigt,
auf welche Weile Deutschland versucht, einen eigenen Bedarf
an Steuern von annähernd 32 Milliarden Mark durch
laufende Steuern zu befriedigen.

Die Denkschrift betont , das; schon dom fiskalischen
Standpunkt aus dieser ungeahnt hohe Bedarf zu einem
Steuerdruck führen müsste. der bis an die Grenzen deS
überhaupt Möglichen reichen würde . Dies gegenüber einer
Wirtschaft, die durch den Krieg an Reh stoffen und Gütern
verarmte, deren ErnährungSgrundlagcn dnrch die grasten
Gebietsabtretungen empfindlich geschwächt wnrden und der
durch dc» WaffenstUiktand und Friedcnsvcrtrag gewaltige
Licfer»..,gen aufcrl »,,t wurden . Hierzu kam, dast das
dcutsere Wirtschaftsleben nach Friedensschluss nicht auf
eigene» Füste» stcocn konnte, , andern groste Bosten an
Nahrungsmitteln unv Rohstoffen vom Nusland einzuführen
hatte. Für diese Verbindlichkeiten waren die Gegenwerte
nicht vorhanden, zumal der Friedensdcrtraq fast alle deut-
scheu Forderungen im Ausland beseitigte . Die Folge dieser
Verschuldung war die Valutaentwrrtung , die ihrerseits zu
einer Steigerung des Preisniveaus führte . Die Lebens¬
haltung ist durch diese Erscheinungen ans einen Grad der
Teuerung geführt, der alS unerträglich bezeichnet werden must.

Me sehr allein die Teuerung auf die Gestaltung des
Steuerbedarfs im Reiche. Gttedstaa'en und Gemeinden
wirken mußte, zeigt ein Posten ,m Reichshausbalt . nämlich
die Ausgabe von drei Milliarden Mark für Besoldung«aus-
besserungen. Aber das Ziel der großen Steuerreform in
Deutschland dürfte im Hinblick auf die veränderten wirt-
schasttichen und sozialen Grundlagen nicht allein darin
liegen. Einnahmen zu erschließen. Es kam vielmehr die
zweite, für die ruhige staatliche Entwicklung Deutschlands
unerläßliche Voraussetzung hinzu, nämlich den gewaltigen
Steuerdruck nach den Prinzipien der Leistungsfähigkeit auf
die Steuerpflichtigen und ihre Wirtschaft zu verteilen.

Deutschlands Verarmung.
Weiter erfahren wir aus der Denkschrift, daß die Ein-

wnfte aus diretten und indirekten Steuern sowie Zöllen im
Jahre 1913 nur 4,1 Milliarden Mark betrugen, wogegen
Heutê aus den gleichen Quellen nicht weniger als rund
31 Millicuden herauscieholt werden sollen. Davon benötigt
das Reich für seinen eigenen Bedarf 23.8 Milliarden , während
den Ländern und Gemeinden 6% Milliarden verbleiben.
Um bteie Milliardenziffern aufzubrinaen. erwies es sich als
unumgänglich notwendig, daß Deutschland alle Steuerquellen
bis zur höchsten Leistungsfähigkeit ausschöpfte. Die wirt.
schastllchen Gestchtspunkie» die in jeder Steuerreform aus»
schlaggebend sein müssen, wurden nur so weit berücksichtigt,
als es das entscheidende fiskalische Interesse gestatlcte. Von
diesen Grundlagen aus ist die Steuerbelastung in Deutsch,
land zu bewerten. Die Berechnung der Steuerlast auf den
llops der Bevölkerung gibt über den tatsächlichen Steuerdruck
keinen Ausschluß: denn ein reiches Land wird eine bestimmte
Steuerlast pro Kops leichter tragen können als ein armes
Land. Hierzu kommt, daß Deutichland weit stärker als
irgend ein anderes Land in seiner Wirtschaft geschwächt ist.

Vergleich mit England und Amerika.
Wie die Denkschrift ferner ausführt . ist der Aufbau der

Vermögens, und Einkommenepyramide in Deutschland
we,enttich anders gestaltet als beispielsweise in England und
d-n Veleuilgten Staaten von Amerika. In Deutschland ist
das Kräfteverhältnis in der Vermögensoerteilung mehr zu-
SUMten des Mittelstandes und der breiten Volksmassen ver¬
schoben. Das hat die Folge, daß das Einkommen in den
untersten Schichten in Deutschland nicht so hoch ist wie in
lenen Landern, in denen der Grundbesitz besonders stark
vertreten ist. Auch die Verichiedenartigkeit im Aufbau der
Beoölcemng gestattet es nicht, die Pro -Kopf-Ziffer als
Gradmesser für die Steuerbelastung hinzuaeUen. Denn

in  einem kinderreichen Lande ist Ziffern-
mäßig wert niedriger als im tinderarmen Lande. Tatsäch-

vat bet der größeren Anzahl der Kinder die Volks-
Wirtschaft größere Kosten auszubringen für die Heranziehung
me,er noch nrcht erwerbsfähigen Menschen. Es sind also
weder das reale Kapital noch das reale Einkommen und
ore mit beiden in Verbindung stehenden wirtschaftlichenund

sozialen Grundlagen klar zu erfassen, um hieraus die
Steuerbelastung der einzelnen Länder zu vergleichen. Immer-
bin ergibt die Berechnung über die Belastung auf den Kopf
der deutschen Bevölkerung eine Steuerlast von mindestens633 Mark.

JVlax Klinger f.
Sfm 4. Juli ist unerwartet auf seinem Sommersitz in Groß-

jenau an der Unstrut der Maler und Bildhauer Geheimrat
Professor Max Klinger einer Herzlähmung erlegen. Der
Tod erfolgte ohne vorherige Krankheit ganz plötzlich.

Mit Klinger beendet einer der bedeutendsten und her¬
vorragendsten und erfolgreichsten deutschen Künstler der
Gegenwart seine irdische Laufbahn. Geboren 1887 in
Leipzig, studierte Max Klinger in Karlsruhe und
Berlin, betrieb gleichzeitig Malerei und Radierkunst
und wußte bald Beachtung zu erringen. Zahlreiche

Gemälde von ihm Höngen in den großen Galerien
zu Berlin, Wien, Dresden. Leipzig usw. Ungefähr
um das Jahr 1890 herum wandte Kimger sich auch der
Bildhauerkunst zu und widmete sich ihr im Verlaus der
^ahre mehr und mehr. Ihren Höhepunkt fand seine Bild-
Hauertätigkeit in der Schöpfung der bekannten auf einem
Bronzeiessel sitzenden Marmorfigur Ludwig van Beethovens,
die be, ihrer ersten Ausstellung in Düsseldorf so gewaltiges Auf-
eben erregte. Das Bildwerk befindet sich jetzt im städtischen

Muieum zu Leipzig. Der Verstorbene schuf auch eine
Reihe berühmter Porträtdüiien und beschäftigte sich schrift-
steuerlich mit Kunstprodlemenverschiedener Art.

Das deutsche Volk und die deutsche Kunst verlieren in
Klinger eine ihrer größten Erscheinungen.

Von jNab und fern.
, . . gute Äpfel - und Pflaumenernte ist nach den
Atzten Berichten, die der Deutschen Obstbaugesellschaft in
Etienach aus allen bedeutenden Obsibaugrbieten Deutschlands
zugegangen find, zu erwarten. Die Ernteausstchten dürften
sich wie folgt gestalten: Apfel gut bis mittel. Birnen mittet
bls gering. Pflaumen gut bis mittel. Zwetichen mittel bis
gering Vielen Obstzüchtern sind allerdings die auf die zum
Teil überreiche Obstblüte gesetzten Hoffnungen durch späte
Maffroste zerstört worden. Zu erwarten ist auch eine gute
Weineinte. Nach amtlichen Erhebungen, die über den Stand
der Reben im Juni in den hauptsächlichsten Weingedieten
erfolgten, wird die Ernte voraussichtlich im Rheingau gut.
im übrigen Weingebiet miitel bis cut. an der Weser gut
im Mosel-, Saar - und Ruhrgebiet gut. an der Ahr gut bis
ehr gut. in allen übrigen Weinbaubezirkenmittelmäßig sein.

Die Slot der Zeitungen . In einer öffentlichen Mit-
gliederoeriammiung des Vereins südwestdeutscher Zeitungs-
verteger wurde über die wirtschaftliche Lage des deutschen
Zeitungsgewerbes. die vor allem infolge der ungeheuerlichen
Papierprerse geradezu trostlos sei. beraten. Die Versammlung
richtete schließlich an die Regierungen deS Reiches und der
Lander, an den Reichstag und die dreiteste Öffentlichkeit die
Bitte, für schleunigste Abhilfe zu sorgen.

Wieder ein deutsches Standbild zerstört. In
Straßburg i. E. wurde der Bildiäule der . Germania ' . die
über dem Haupteingang des Kollegiengebäudes der Universität
angebracht war. von einer Studentengruppe das Haupt ab¬
geschlagen. unter patriotischem Gesanq am Fuß des Kleber-
denkmals niedergelegt und schließlich zertrümmert.

Niesenschmnggel dnrch Kinder . In einer Versamm-
lung, die der Reichsverband deutscher Polizeibeamten in
Köln abhielt, machte Ministerialdirektor Dr. Falk aufsehen-
erregende Mitleilungen über den Schmuggel, der an der
holländischen Grenze stattfindet. Trotz aller Maßnahmen,
die bisher getroffen wurden, ist es nicht möglich gewesen,
diesen Schmuggel, durch den das Deutsche Reich einen un¬
geheuren Schaden erleidet, einzudämmen. Tag und Nacht
wird die Grenze von Tausenden von Kindern überschritten,
die aus Holland Waren hereinbringen. Diese Kinder haben
natürlich durch ihre Tätigkeit Einkünfte, die sehr hoch sind,
und vergeuden in den Grenzstädten beträchtliche Summen.
Der Schmuggelbetrieb ist sorgfältig organisiert. Mit Hand-
granaten und Karabin-rn bewaffnete Banden dienen alS
Bedeckung der Transporte , und es sind sogar von den Zoll-
Posten Radfahrerpatrouillen sestgestellt worden, die aus über
40 Mann bestanden.

Gendnskstte.
Der Prozess gegen den Massenmörder Schumann be¬

gann vor dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts III.
Nach der Anklage wird Schumann beschuldigt: des Mordes in
7 Fallen, des versuchten Mordes in 11 Fällen, in zwei Fällen
oer vorsätzlichen Brandstiftung mit Mordabsicht (Mord-
brennerel). der Notzucht in vier Fällen, des Versuchs dieses
Verbrechers in zwei Fällen und des versuchten und vollendeten
schweren Diebstahls in 8 Fällen. Schumann soll diese Un¬
taten in der Umgebung Berlins ausgeführt baden und wurde
unter dem Namen »Falkenbergener Massenmörder' ein
Schrecken der Gegend. Nach Bildung der Geschworenenbank
gab der dem Angeklagten gestellte Amtsverteidiger die Er-
klarung ab, er könne sich nicht mit dem Gutachten der
Sachverständigen beruhigen. Schumann sei zwar etwas
minderwertig. aber falle nicht unter den Paragraphen 51
(Zustand der Unzurechnungsfähigkeit). Solche Taten
rechtfertigten mindestens Verdacht auf Wahnsinn und er
beantragte wertere Feststellungen. Der Staatsanwalt
widertprrcht diesem Anträge, da die von zwei Gerichtsärzten
vorgenommene Untersuchung völlig ausreichend sei. Auf die
Frage des Vorsitzenden an den Angeklagten, wie er sich dazu
steue. erklärt Schumann: Ich habe gar kein Jnteresie daran,
ich habe die Straftaten nicht begangen. Das Gericht beschloß,
unter Umstanden weitere Erhebungen anzustellen.

§ Das Urteil im Mordprozcss Blau . Aus Berlin wird
gemeldet: In dem Prozeß wegen der Ermordung des In-
we ors Blau , den die Kummunisten beiseite geschafft haben.

ihnen der . Spitzele!' verdächtig zu sein schien, wurde
das Urteil gesprochen Die Geschworenenbejahten nur die
auf Totschlag und Beihilfe zum Totschlag lautende Schuld-

Gericht verurteilte darauf die Angeklagten Hoppe
zu sechs Jahren Zuchthaus und Winkler zu drei Jahren Ge-
fangms . Der Angeklagte Fichtmann wurde freigesprochen.
Den Verurteilten wurden je acht Monate auf die Unter¬suchungshaft angerechnet.

Stadtverordnete als Schieber verurteilt . Vor dem
- ^ ^^ cht Berlin-Mitte hatten sich wegen Kettenhandels
und Kriegswuchers sechs Personen zu verantworten, darunter
^ .Pankdirektor. ein Syndikus und zwei sozialdemokratische
Dfrliner Stadtverordnete , von denen der eine inzwischen sein
m!st"^Ä '^ od̂ 9blegt hat. Es handelte sich um eine im letztenAugenbück vereitelte Verschiebung von 17 000 Paar für die
ärmere Bevölkerung Berlins bestimmt gewesener Stiesel. Das
Gericht verurteilte den Bankdirektor zu 1 Monat Gefängnis
und 3000 Mark Geldstrafe, den Syndikus zu 3000 Mark Geld¬
strafe. die beiden Stadtverordneten zu je 1000 Mark Geldstrafe

Z "rückerstattm,g von IV, Millionen Mark ver¬
urteilt . Dw Franffurter Strafkammer hat in dem Prozeß

^Fabrikanten Rudolf und Karl Philippi aus Wies-
baden nach viertägiger Verhandlung das Urteil gesprochen.
Es bandelt sich um eine wiederholt erwähnte Angelegenheit.
Ein dritter Bruder, der « auptmann Heinrich Philippi. wurde
stinerzeit vom Kriegsgericht wegen Bestechung zu drei Jahren

af! s und Karl Philipps dagegen vom
Landgericht Wiesbaden von der Anklage des Preiswuchersund der Bestechung freigesprochen. Das Wuchergericht hat
das Urteil, soweit es sich um Preisüberforderung handelt,
aufgehoben. Gemäß dem Antrag des Staatsanwals wurde
jeder der beiden Angeklagten zu je 10000 Mark Geldstrafe
Erteilb Außerdem wird, der übermäßige Gewinn im Be¬
trage von 1460443 Mark emgezogen. Die beiden hatten schon
vorher im Vergleichswea der Heeresverwaltung 2 Millionen
Aark zuruckgezahlt. Stuf die Frage des einen Verurteilten,ob trotz dieser Zuruckzaylungnoch die anderthalb Millionen
zu entrichten seien, erwiderte der Vorsitzende, das Gesetz ge¬
statte nicht, diese Zuruckzahlung zu berücksichtigen.

Villa frascatt
Roman von Erich Friesen.

(Nachdruck verboten.)
lacht er auf. Sein Blick sucht das Scheck-

vuch, das er vorhin auf den Schreibtisch geworfen.
»Vorwärts ! Den ersten Schritt getan zum »Millionär ' !'

Feder ein ^ auS  ^ etn  Scheckbuch und tunkt die
Summe soll er einzeichnen?

M̂ utamend Lire ? Oder zwölftausend?
reaen " !? “re iu  & ocf)- könnte Verdacht er-

^^Er schreibt"^ einec  kleinen Summe beginnen!
ein ^ bescheiden an seiner Tür . Teresita tritt
3n 'fack̂ ^mS «um  Ausgeber , angekle d-t. Dasselbe
auf h/rt,9t(r“ ef^ r,lJtn' nnöcn Miüm , in dem er sie vorgestern
ibr- Wank 'e Gestalt! umfrf)Iie6t aud> * eute

fl- inot Znt -Was verschafft mir die Ehre,
g °ilua ? Sie wollen ausgehen . wie ich sehe —'

Etwas benötigen ' rcoßte nut  f raaen ’ ob Sie vorher noch
Ich 3 » aebe gleich selbst ln die Stadt.
(jjf en « UB etnen  SchEck der der Banca Commerciale ein-

Wie merkwürdig ' .lLchel? Teressta.̂ °^ ° Commerciale?
sriss'sFH? ? ^ m"Erkwürdig?' — »Weil auch ich im Be-

Ä t6-n «u gehen.' - »Sie
an — an — ^ e,m£* Auftrag meiner Mutter auszurichten,
verbüß ik.» st.E »rgert , und es ist dem Manne , als
°erou .̂ere sich ,hr UebeS Gesicht.
— 5rJn rce”’. er mit einem Anflug von Eifersucht.'T, ' meinen Bruder.'.Aren Bruder?'

§wr lL ift  Lästerer bei der Banca Commerciale.'
.uckt du horcht Ninaldo auf . Ein Gedanke

»ch sem Gehirn. Unwillkürlich langt er nach dem

soeben ausgefüllten Scheck, der noch auf dem Schreibtischliegt.
Doch sofort verwirft er den Gedanken wieder.

. Das Mädchen aber, das die Bewegung bemerkte, sagt
freundlich: »Sie scheinen einen Scheck bet der Banca
Commerciale einlösen zu wollen. Darf ich Ihnen die
Besorgung abnehmen, Signor Rockfeller? Da ich Loch
emmal hin muß - !'

Und schon hat sie ihm den Scheck auS der Hand ge¬
nommen und ihn, nachdem sie einen flüchtigen Blick
darauf geworfen, in ihre kleine Ledertasche gesteckt.

Schweigend läßt Rinaldo es geschehen.
Als jedoch Teresita gegangen ist — da erfaßt ihn leb-

haste Reue. Wie konnte er so feige sein und dem nichts¬
ahnenden Mädchen den Scheck überlassen? Wenn irgend
etwas nicht stimmte und sie in Unannehmlichkeitengeriete?
Um seinetwillen!

Nicht mehr denkt er an die Zeitungsnotiz , die ihn
vor kurzem noch so mächtig erregte, auch nicht an den ge¬
heimnisvollen Geldschrank Nr. 222. Nur bei Teresita sind
seine Gedanken, und voll brennender Ungeduld erwartet
er ihre Rückkehr.

Wie eine Schildkröte schleicht ihm die Zeit dahin —
jede Viertelstunde wie eine kleine Ewigkeit.

Endlich, nach Stunden , hört er Teresita - leichteSchritte.
Noch bevor sie Zeit hat zu klingeln, hat Rinaldo ihr

bereits die Tür geöffnet.
„Gott sei Dank, daß Sie wieder da sind!' versucht er

zu scherzen, während sein Herz stürmisch pocht vor Er¬
wartung . »Ich fürchtete schon, Sie seien verloren ge-gangen!"

»Ich? Oder das Geld?' fragt sie mit leisem Spott.
»Sie natürlich! Hol der Kuckuck das Geld !'
Mit vollendeter weltmännischer Höflichkeit geleitet er

Teresita in seinen kleinen Salon . Dabei spähen seine
Augen angstvoll in ihren Zügen nach irgendeinem Zeichen
von Erregung.

Doch nichts dergleichen. Nur etwas bleicher als ge¬
wöhnlich sind die zarten Wangen.

_ -H^ r ist das Geld' , sagt Teresita ruhig, zwanzig
Hunderiltrescheme auf den Tisch legend. »Ich dachte schon,
ich wurde es gar nicht bekommen!'

Rinaldos Gesicht verfärbt sich. »Nicht? . . . WeShalh
nicht ? fragt er mit gutgespiclter Verwunderung.

Sie zuckt die Achseln. »Von einem zum andern
wurde ich geschickt. Zwanzig Fragen auf einmal sollte ich
beantworten ; wie alt Sie sind und wie groh, wie die
Farbe Ihrer Haare ist. ob Sie einen Backenbart tragen
oder nur einen Schnurrbart , ob Sie englisch sprechen, ob
ich Sie schon lange kenne. Und Ihre Unterschrift wurde
von mindestens zehn Blann geprüft — sogar durch die
Lupe. Sla, schließlich händigte man mir die Summe aus,
aber mit Gesichtern, als wenn ich die Bank ihres Eigen-tumS beraubte.'

Rinaldo zwingt sich zu einem Lächeln. »Wirklich?
Kam Ihr Herr Bruder Ihnen nicht zu Hilfe?'

Teresitas soeben noch fröhliches Gesicht verdüstert sich.
»O, der —!' macht sie mit einer wegwerfenden Bewegung,
und der Mann weiß, daß Bruder und Schwester auf dem
Kriegsfuß miteinander stehen.

* . •
Huf der Banca Commerciale hat da? Wiederauftanchen

»William Rockfellers' . nachdem man sieben Jahre lang
nichts von ihm gehört, begreifliche Aufregung hervor-
gerufen.

Man hatte dort schon die stille Hoffnung gehegt, der
reiche Sonderling , der sich niemals selbst hatte sehen
lasten, sondern seine Geldgeschäfte stets schriftlich abmachte,
sei verschollen und das Depositum werde stillschweigendesEigentum der Bank.

Und nun meldet der Mensch sich auf einmal wieder
— und zwar durch eine dritte Person!

Unverantivortlich!
^selben Nachmittag - Rinaldo f>at gerade bie

Nbsicht, »fernem' Geldschrarrk Nr. 222 einen Bestich abzu-
statten — läßt sich Signor Bernarüo Mvrgano bei ihm
melden . . mein Bruder ' , wie Teresita mit unmutigem
Achselzucken hrnzusugt. (Fortictzima fotaü



Danksagung.
Für die uns anläßlich unferer Hochzeit

in so reichem Maße erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten , Blumenspenden und Karten , sa-
gen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir der Marianischen

Jungfrauen -Kongregation für den schönen
Gesang in der Kirche . Gleichzeitig sagen
wir bei unserem Wagzuge von hier ein

herzliches Lebewekl.

Heinrich Birkenbihl und Frag,
Margaretha geb . DStzel.

C a m b e r g , den 14 . Juli 1920.

| GescMfts-tft)emalmie. f
$♦♦♦ Den geehrten Bewohnern von ♦♦♦X

X Camberg und Umgegend zur gefl . £
♦ Kenntnis , daß ich von heute ab die v

^ bisher von Herrn Ludwig Becker X

Z geiührtt *♦♦♦

| Gastwirtschaft and %
Z Bäckerei I
♦ „Zur Krone “, Frankfurterftrage 3,

♦ käuflich erworben habe . Indem ich ♦

4fr  dieses zur Kenntnis bringe , bitte ich ^

♦ das meinem Vorgänger geschenkte ^
A Vertrauen auch auf mich übertragen a

J  zu wollen und bitte um geneigten J
X Zuspruch. Aesschank von la. Wei- X

£ non und ia . Apfelwein . Freundliche ♦
A u. gute Bedienung zusichernd zeichne #

Achtungsvoll * * * %

% Anfon hartmann , Qasfwirf . %
X Camberg,  den 14 . Juli 1920 . X
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M GestHästs - EmpfeHlung . ^
Den geehrten Bewohnern von Camberg und

Umgegend die ergebene Anzeige , daß ich mit dem
heutigen Tage in meinem Hause , Bächelsgasfe
24 , eine

♦ Schleiferei*
eröffnet habe . Alle vorkommenden Arbeiten , wie

WT das Schleifen von Rasiermesser , Messer , Scheeren.
@ Beilen , Äxten etc . werden bestens u . prompt besorgt,
0 Gleichzeitig empfehle ich mich in

G Spenglerarbeiten für Neu-

1 anfertigungen u. Reparaturen
E Um geneigten Zuspruch bittet

© August Martin, ( amberg,
O - - Bächelsgasfe 24 . - -

Säckel
Offeriere solange Vorrat,

freibleibend : lx gebr . (wie
neu ) Ia. Jutefack m . bl .Strfn.
lochfrei , dichtes Gewebe , 1
kg . schwer für Frucht geeig¬
net , Gr. 70x110 , 75 kg . fass,
per Stück mit 11 . — Mk.

Ferner lx gebr . Ia. Ju¬
telack 60x100 , l Ztr . fass,
(sog . amerikan . Mehlsack .)
per Stück mit 8 .25 Mk.
Versand unter Nachnahme.

Leopold Rapp,
troß - ttastadt (Helfen)

Fernruf 27.

Zentrifuge , Diüwmzrnüh-
Ie, 1 Stamm Legehühner

und kräftige Kücken.
\ »ritze hornlose Ziege

und \ Vorjahr . Lamm.
2 Zuchtgänse. Bienenvöl¬
ker. \ eiserne Bettstelle neu
und \ ttinderbadewanne

zu verkaufen.
Fritz Sodflön, HenmQQle bei

LeselblikS.

Eine

y  Sitte
mit 10 Kücken

zu »erkaufen.
Näheres in der Expedition.

Treppengeländer
und 8 vikmarer

Treppenstufen
zu Verkaufen.

Erbach , Paulsgaffe 2.

Landwirte!
Schließt Eure Lieferungsverträge für Speisekartoffeln mit

der Nassauischen Landesprodukten -Genofsenfchaft e . V.
Sitz Dauborn durch unsere Mitglieder und Beauftragten ab.
Es sind dies Eure alten Kartoffelhändler , die schon Jahrzehnte mit
Euch gearbeitet.

Es ist unwahr , daß nur die landwirtschaftliche Zentralgenosscnschaft
in Wiesbaden und die landwirtschaftliche Zentraldarlehnskaffe Frankfurt
zum Abschlüsse von Lieferuugsverträgen für Speisekartoffeln berechtigt sind.

Für jeden Kreis wird nur ein Vertrauensmann für den Handel er¬
nannt , welchem sämtliche Lieferungsverträge anzumelden sind , und ist
dieses für die Kreise Limburg und Unterlahn die Nasfauische Lander
produtten -Genotzenjchast e. v . Sitz Dauborn.

Landwirte ! Unterstützt in Eurem Interesse den freien Handel und
schafft keine Monopole der landwirtschaftlichen Genossenschaft/

Sobald die Ausführungsbestimmungeu des Gesetzes vom 21 . Mai
bekannt gegeben sind , werden wir sofort mit Euch in näbere Verbinduna
treten.

Die Nasfauische Landerprodukten-
Genostenschaste. v. Sitz Dauborn.

M . Baum , Wilhelm Weng , W A . Löber.

Wl »WW
gibt ab.

Näheres in der Expedition.

Ein wachsamer

verkaufe in nur gute Hände.
Zritz Zorjahn . Neumühle

bei Beuerbach.

ttniH
- Ischias , Herzleiden . -

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst , womit ich mich van
meinem schweren Leiden selbst
befreite , nur Rückmarke erwünscht.

Ünx » Heinemanu,
Hornhausen bei Cvscherrleben

OOQOQO ^ CO 'J,

Mm lernt.
Bersch leimung

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst , womit ich mich von mei¬
nem schweren Lungenleiden selbst
befreite.

Zollaufseher Osbnrg :.
Heiligenstadt (Lichsfeld ). j

Such bei Hautjucken , ZIechien,!
Rrätze , offenen Beingeschwüren
gjerne umsonst Ruskunft . Rück¬
marke erwünscht.

OaQOr »Of » QO '-
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A mWW :
Ia. Wagenfett in guter Qualität ; Schuhsett,

WU " Schuhcreme "WE
ferner:

Ia. schnittseste Schmierseise . Kernseife , alle
Arten Bücjienwaren,

Zentrisugenöle , garantiert rein ; Maschinen'
und Patentachsenöle.

Größer « Quantums bitte im Voraus zu
bestellen.

MUH. Wecker , Tsmberg.
— Bächelsgasfe . —
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Grundstücks-
und Mobilien-versteigerung.

Am Zreitsg, den jtz. Zutt f920
lassen

1) der Drechsler Gustav Hohl  aus Wolsdorf
2) die Erben der verstorbenen Ehefrau desselben,

Henriette geb . Götz aus Walsdorf
die ihnen gehörigen , in der Gemarkung Watsdori gete-
geuerl Grundstücke (zirka 9 Morgen ), sowie Hosreite mit
Scheune , Stallungen und Remise , nebst altem zur Land"
Wirtschaft gehörigem toten und lebendem , in gutem Zu¬
stande befindlichem Inventar , darunter 1 Federrolle mit
Pateirtachse (25 Ztr . Tragkraft ), kompl . Pferde - und
Kuhgeschirr , 1 trächtiges Zuchtschwein , zwei 6 Monate
alte Mutter -Schweine , 2 Kühe , darunter eine srischmct-
kende (Allgäuer ), 1 kompl . Bauermvagen . 25 Zentner
Wiesen - und Kleeheu , 1 neue Patent -Kelter , eine r och
fast neue Nähmaschine , eine Häckselmaschine , Waschbüt-
te >>, Frnchtwage , 12 Legehühner , durch den Unterzeich¬
neten Notar , unter günstigen Bedingungen freiivillig
öffentlich meistbietend versteigern . Die Versteigerung
beginnt um 10 Uhr vormittags au Ort und stelle.

Besichtigungen der Hofreite und des Inventars j
können an Ort und Stelle erfolgen.

Der Notar : V e l t m a n n,

Idstein , Bahnhofstraße Nr . 2 . Telephon Nr . 57 . l

Das Verzeichnis der Kartoffelerzeuger und der von
ihnen gemäß Z 2 der Verordnung über Herbstkartoffeln
aus der Ernte 1920 abzugebenden Mindestmengen liegt
vom 13.— 16 . d Mts öffentlich aus.

Sofern die betr . Kartoffelerzeuger Lieferungseer-
träge nicht abgeschlossen haben , werden die eingelegten
Mengen an den Kommunalverband geliefert.

Camberg , den 15 . Juli 1920.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Zleischvrrkauf
bei Johann Schütz am Samstag,  den 17 . Juli d. Js.

von 8 bis 9 für die Nr . 301 —450
„ 9 „ 10 . 451 - 665
»10 „ 11 „ „ 1- 150

ar - 11 12 .. „ „ 151 - 300
Abgabe pro Kopf 100 gr . Preis per Pfd . 10 Mk.
Außerdem noch Fleischverkauf bei Gläßner und

L-chmttt (Schweinefleisch ) auf Fleischkarten.
Camberg.  den 15 . Juli 1920.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Diejenigen Landwirte , welche Lieferungsverträgk
noch nicht abgeschlossen haben , wollen sich alsbald bei
uns einzeichnen , da d,e Frist alsbald abläuft.

m . Vkmn w Venz.

«i ( in

Maul- und Klauenseuche
bewähren sich

Hansts Seuche u -Apparate " Wx
R. p . a . System Ungelenk v . R . S . ITC. 591515 ) am

Bejten . Jeder Tierhalter , der fich vor großem Schaden be¬
wahren will , muß den Apparat anwenden . Glänzend « <kr-
folge ! Behördliche Empfehlunsen , verlangen Sie sofort
Prospekte . Sezirkrvertr ., welch « bei Landwirten gut einge-
f« hrt stnd, gesucht . MtM SlNlst . IsÜlllÜttg.

Rbt . 5 Rpparate.

!
Feinste Holländische Import-Cigarillos
aus rein Uebersee -Tabaeken in eleg Tafchen ä 10
u. 20 Stück Mk . 580 . — per Mille franco . Kleinver¬
kaufspreis 75 Pfg . pro Stück . Verlangen Sie Probe¬
päckchen mit 200 Stück zu Mk . 116 .— franco Nadln.

m . /nirow , Cigarrenfabrik , Hamburg I.

Brennholz
zu Kausen gesucht,  fernerül ir Waldbestände
zur Selbstfällung.

ttujlav Nebelung , Frankfurt a M

Frisch eiNAetroffen:

WmMtsec-jAllslsttc
Wilhelm Rumps. Camberg.

Alle Diejenigen,
die noch Forderungen an die verstorbenen Eheleute Lo¬
ren z I ä g e r habe, :, wollen sich b is zum 25 . Juli bei
mir melden.

Do mb ach , den 13 . Juli 1920.

Joses Jäger , Gastwirt.
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